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Mas gibt es jVeues?
telegraphische und Korrespo ndenz -Meldungen .)
It»orstehende Aeeresvermehrungin Österreich.
Me», 31. März. Die hiesigen Blätter kündigen überein-

mn mb  an , dem Parlament werde noch im Laufe des
»ers eine Regierungsvorlage zugehen, durch welche die

^Präsenzstärke der österreichischen Truppen jährlich uni
Mausend Mann erhöht wird. Dieser Plan stellt eine
iere Erhöhung des österreichischen Truppenkontingentes
n 159 0t'0 Mann auf rund 200 000 Mann dar. nachdem
. Jahre 1912 die Frtedenspräsenzstärke des Heeres nur
3000 betrug. ' _
„igc Unruhen wegen der dreijährigen Dienstzeit.
Paris, 31. März. In Lille kam es bei einem militärischen
jfenitrrid) zu blutigen Demonstrationen gegen die brei¬
ige Dienstzeit. Hier hatten die Sozialisten eine Kund¬
ig gegen die dreijährige Dienstzeit veranstaltet. Als
-Pttsammiung gerade beendet war und die zahlreichen
ilmhmer das Versammlungslokal verließen, kam ein
iiment vorbei, das sich zum Zapfenstreich begab Die
Mries: .Nieder mit der dreijährigen Dienstzeit! Wir
len leine drenahnge Dienstzeit!" Als ein großes
[ijticutgebot erschien, um die Manifestanten zu zerstreuen.
>es men nach zum Handgemenge. Viele Personen•" verlebt, etwa 50 verhaftet.

Italienische Beutepolitiker.
klm, 31. März. Zahlreiche Abgeordnete und Beamte

B®oi durch einen jetzt veröffentlichten Bericht über den
d/f 8ustizpalastes bloßgestellt. Der Unterstaatssekretär

m scheint bet den Unregelmäßigkeiten Sie erste Geige
haben. Unter seiner Leitung erfolgten die un-

. Dnoereien der Bauunternehmer , die mit Hilfe be¬im Abgeordneter immer neue Summen von der
herausschlugen. Ferner wird als wahrscheinlicher

er der Bauunternehmer genannt der Abgeordnete
. Brunialti, der als Präsident des Schiedsgerichtes
Negierung und Bauunternehmern bedenklich für die

dieser eingetreten zu sein scheint. Dann ist noch
-kompromittiert eine Anzahl weiterer Abgeordneter,

, 5 der Kaffationsrat Mosca, Mitglied des Schieds.
«j Die Geschichte dürfte sich zu einem großen
M auswachsen. _

ta,,  Pierpont Morgan f.
3L mÄTi- r Eine beut nachmittag hier aus

2 Depesche meldet, daß dort der bekannie
T ! l il H or  Lohn Vierpont Morgan gestorben

Genesung zu finden, seit längerer Zeit
D ' iuletzt in der italieniichen Hauptstadt. Die ihn

Sd °u drei Ärzte hatten in ihrer letzten Besprechung
itaiilt „Morgan an „nervöser Erschöpfung" und

Gehirn litt . Seit Dienstag hat der Kranke
°n1t,'°̂ ^ ^ inahme verweigert und seit gestern das
>te c® le  künstliche Ernährung Morgnus
“Ä ? Erschöpfung des P -U, nten nicht mehr fort.
iloAfpr' ^ Todesstunde des Milliardärs weilte
. ^°>hrer. Frau S atterleen, mit ihrem Gatten bei ihm.

~ Das 6cbo.
E dEner <7S.-Mitarbeiter schreibt uns zu der

'kbenfolgend ^s ^ ^ ^ ° Un** ^ ^dkungsoorlagen ge-
Heeresvorlage hat einen tausendfältigen

geweckt, m dem zunächst eines bemerkenswert
» ^ bft ^Entüch leder Widerspruch gegen die Forde»
tlikŝ n. ^ ^ ^ stens unter den bürgerlichen Parteien.
*t hoß bei uns vielleicht über Gebühr
^l k»; ^ das Bewußtsein, daß es eigentlich ein
eininn unsere Batterien aus Pferdemangel

Kl Geschütze , geschweige denn Munitions-
, zo können, die Überzeugung, daß eine mit

ausruckende Kompagnie im Gegensatz zu
Wk Nn̂ / ^?? ärke ein Zerrbild ist, war doch schon
Dxrückbnnkreise gedrungen. Noch mehr beängstigte
«vn Ä7'? ng der Heeresverwaltung gegenüber der

fc insbesondere die Nichtanschaffung einer
^ .wenn die große Heeresvorlage jetzt „aufs

'' bfi f,' '" findet das nur besonders lebhaften Wider-
^Nok̂ ,:.'^ osialdemotratie und einigen Kreisen, die

Richtung betonen.
- ersten Echo, das uns aus den Reihen derer

.Tie

Äach
. ^ '0, vus uns aus oen meryen oerer

onjervativen v. Heydebrand bis zum Frei-
l entgegenschallt, ist also auf glatte An-

Notwendigkeiten zu rechnen. Hier und da
emx Kleinigkeit, die man für mehr oder

'-«Mental hält , abgezwackt werden, aber im
>rt h,nvä äei? käßt sich wider die fachmännisch aus-

»i sg.Konstruierte Vorlage nichts sagen,
tä. die Kritik, die die Deckungsoorlagen
Äliô i055 Millionen Mark einmaliger und die
"^ vn» jährlicher Mehrausgaben werden aus-

^Berhrr, j Besitzenden aufgebracht, nicht eine
An̂ ^ ^steuer befindet sich in dem ganzen
von^§ker den bürgerlichen Parteien , und hier
tẑ Hepdebrand bis Wiemer, hört man im

' toi - kkber Bedenken und immer wieder
lern Wieviel besser — andere Steuern wären.

t Qll» 'n ihrer pfiffigen Einfalt pflegten früher»
oen Feuersegen zu malen : „Du lieber,

verschon unser Haus , zünd' andere an !"
die^ ' "Udsatz handeln jetzt auch alle dieoa meinen, der Nachbar verdiene mehr und

müsse „eigentlich schärfer herangezogen werden, als fle
hbkber. Vor allem gibt es da Eifersüchteleien zwischen
oen Vertretern des mobilen und des immobilen Kapitals.
Dio emen sagen, es sei ein Skandal , daß auch Erwerbs¬
gesellschaften, seien es nun Aktienunternehmungen oder
andere, zu den Wehrabgaben herangezogen würden , denn
dadurch lahme man Handel und Wandel — viel besser sei
es. die Güter zur toten Hand" zu schröpfen. Die Gegen¬
partei dagegen behauptet wieder, das Wichtigste sei über¬
haupt vergessen, nämlich eine kräftige Dividendensteuer,
Imö  der Grundbesitz werde ganz übermäßig belastet.

Natürlich ist es ein leichtes, Stimmen gegen die eine
°?er dre andere Abgabe mobil zu machen. „Massagen
die Ärzte? „Was sagen die Gastwirte ?" Unter dielen
und ähnlichen Überschriften werden jetzt von einzelnen
Zeitungen Stimmen aus dem Leserkreise gesammelt, und
das gibt ein sinnverwirrendes Echo, aus dem der eine
Ton sich durchringt : „Zahlen wollen „wir " schon die
Mmmrde , aber „ich" gehöre einem Stande an, den es
besonders hart träfe !" Ja , wer zahlt denn überhaupt
gern? Aber man wird schon müssen, denn die Selbst-
emschätzung wird als eidesstattliche Versicherung ab¬
gegeben und das HM fest. Vielfach hört man auch das
Urteil, daß statt der Steuer von 50 000 Mark Einkommen
und lOOOOMark Vermögen an lieber umgekehrt von
-10 000 Mark Einkommen und 60 000 Mark Vermögen an
gezapft werden sollte.

Eine von den vorgeschlagenen Abgaben, die bisher
kaum erwähnt ist, verdient noch Hervorhebung : der „Onkel
aus Amerika", der weit entfernte Verwandte mit dem
Millionenerbe , soll fortan verschwinden. Erbberechtigt
find danach fortan nur Gatten , Kinder, Enkel, Eltern.
Nichten und Neffen ersten Grades , — für alle andere,
erbt der Staat . Dagegen läßt sich wenig einwenden. Hier
wird das Echo wohl keinen Mißton bringen.

*

Oie Stimme der bayerischen Regierung.
In ihrem Leitartikel vom 31. März legt die „Bayerische

Staatszeitung " den Aandpunkt der Münchener Regiecungs-
kreise zu den Wehr- und Deckungsvorlagen dar . In dem
Artikel heißt es u. a.:

Der Reichstag wird sich eingehend mit diesen, ftef
in das wirtschaftliche Leben Deutschlands einschneidenden
Vorlagen zu befassen haben, deren Erledigung eine der
größten Aufgaben bedeutet, die die deutsche Volks¬
vertretung seit Bestehen des Reiches zu lösen gehabt
hat. . . . Wenn auch vielleicht verschiedenerAuffassung
über die einzuschlagendenWege, so können und müssen
die verbündeten Regierungen und der Reichstag sich
einig und geschlossen zeigen über das Ziel, das erreicht
werden soll. Die Interessengemeinschaft, die die im
Deutschen Reich verbündeten Fürsten und Völker um¬
schließt, ist zu eng, -sie wurzelt zu tief im Boden ge¬
heiligter Überlieferungen, sie steht zu fest auf dem un-
verrückbaren Grund blutbesiegelter Vertrüge, als daß in
nationalen Fragen eine Kluft der Anschauungen zwischen
Reichsleitung und Bundesregierufigen einerseits und der
Mehrheit der deutschen Volksvertretung andererseits
sich auftun könnte. Reichsleitung und Bundesrat
dürfen endlich erwarten , daß für die bürgerlichen
Parteien bei allem Ernst der Prüfung , der sie di»
Heeres- und Deckungsoorlagen zu unterstellen berechtigt

- und verpflichtet sind, die Aufrechterhaltung des Ansehens
Deutschlands der Gesichtspunkt sein wird, der für ihre
endgültige und grundsätzliche Haltung den Ausschlag
gibt. . . . Die Innigkeit der Interessengemeinschaft,
die Reich und Bundesstaaten verbindet, schließt nicht
aus , daß das Reich mit seinen Forderungen vor den
Grenzen der einzelstaatlichen Finanzhoheit Halt macht.
Dieser Gedanke muß mit einwandfreier Klarheit fest¬
gehalten werden. Die Kraft des Reichsgedankens, wie
ihn uns seine Schöpfer überliefert haben, beruht nicht
auf Unitariswus , sondern auf der Kraft , auf der Wohl¬
fahrt der Gliedstaaten.

Der amtliche Artikel stellt schließlich fest, daß die Um-
legu g eines Teils der dauernden Aufwendungen auf die
Bundesstaaten in der Form des Entwurfs keine Schwächung
des Reichsgedankens bedeute, sondern nur einen der Reichs¬
verfassung entsprechenden Ausgleich der Interessen.

*
Mas die Presse sagt.

Die Besprechung der Wehr- und Deckungsvorlagen
setzte in der Presse aller Parteirichtungen sofort nach ihrer
Veröffentlichung lebhaft ein und wird vorläufig auch noch
anhalten . Wir geben einige Auszüge aus den größerenParteiblättern wieder.

Kreuzzeitung (konservativ):
. . . . Des weiteren glauben wir ein sehr ernstes Bedenken

gegen die beabsichtigte Regelung daraus ableiten zu müssen
daß das Reich zur Durchführung des ben' Bundesstaaten
au,erlegten Zwanges ein eigenes Besitzsteuergesetz erläßt.
Das ist em sehr weitgehender Eingriff in die Finanzhoheit
der Bundesstaaten , der den lebhaftesten grundsätzlichen Be-
denken unterliegt. Des weiteren erscheint es uns als keine
glückliche Lösung, daß in dem zu erlaffenden Reichsgesetz die
Besteuerung der Erbschaften von Ehegatten und Kindern
unter dem doch sehr durchsichtigen Schleier der Vermögens-
zuwachssteuer wiederum vorgeschlagen wird. Ganz offen
bleibt für unS die Frage, ob die Heranziehung des mobilenKapitals genügend siMkaestellt iit."

- Deutsche Tageszeitung (Bund der Landwirte):
,-Wtr hoffen, daß auf der Grundlage der Regierungs-

vorlage das notwendige Werk Zustandekommen wird: an der
» ^ ten und wohlwollenden Mitarbeit unserer Freunde wird

es. davon können wir unbedingt überzeugt sein, dabei nicht
keblen. Aber wir muffen mit Bedauern feststellen, daß man

£er  Landwirtschaft und dem immobilen Besitze

ÄLZMML7 w*®roi‘
Post (freikonservattv):

„Betrachten wir die Heeresvorlage als Ganzes, so muß
anerkannt werden, daß die Regierung wirklich etwas Groß-
zugiges und Durchgreifendes geleistet hat. In Ansehung
unserer polittsih-militärischen Lage in Europa darf aber nicht
an der Tatsache vorbeigegangen werden, daß das, was die
Regierung hier vorlegt, auf alle Fälle noch das Mindestmaß
dessen ist was unsere Armee bedarf, soll sie der wahreHüter unseres Friedens sein."

Tägliche Rundschau (national ):
. . -Der Grundgedanke, die neuen außerordentlichenLasten
in der Hauptsache dem Besitze aufzubürden, ist sowohl bei
dem Wehrbettrage als bei der Deckung der laufenden Kosten
mit einer Strenge und Rücksichtslosigkeit durchgefübrt. die
auch ein Sozialdemokrat, wenn er ehrlich sein dürfte un¬
bedingt anerkennen müßte . . . Die nächsten Wochen werden
vem Sturm gegen die neuen Steuern gehören, aber schließlich
"Ed man sich so gegen Pfingsten hin doch wohl einigen:
denn die Wehrvorlagen müssen bald durchgesetzt werden."

Leipziger Neueste Nachrichten (national):
„Nicht alle Wünsche werden erfüllt, manche Last wird

auferlegt. Eine Milliarde kann eben nicht wie ein Karpfen
aus dem Waffer gefischt'werden. Einzelheiten wird man
anoern. Harten mildern müssen. Aber halten ivir an dem
Grundgedanken fest und lassen wir uns nicht in ewiger
Kritiksucht dazu verfuhren, m einer harten Zeit der nationalen
Not persönliches und ftaktionelles Interesse der Pflichtgegen das Reich voranzustellen."

Germai .»ia (Zentrum):
.Daß Deutschland, um allen Gefahren gewachsen zu

Ern. einer Verstärkung seiner Wehrkraft bedarf, wird in
werten Kreisen anerkannt. Es ist auch eine rasche Kampf-
bereltschaft erwrderlich. Das schließt allerdings nicht aus.
daß der Reichstag bei aller allgemeinen Bereitwilligkeit die
Heeresrustung des deutschen Volkes zu verstärken ' im
einzelnen eme strenge Prüfung anstellt, was unbedingt not-
wendig und zweckentsprechend ist. Es scheint uns aus den
niitgeteilten Einzelheiten der neuen Mililärvorlage doch
heruorzugehen, daß nicht alles als absolut notwendig
angesehen werden kann, was hier gefordert wird."

Kölnische Zeitung (nationalliberal ):
.... . . Aus alledem wiederholen wir unsere Forderung

aß die untere Grenze der Vermögen ganz wesentlich herauf-
-letzt werden muß, daß die Steuerpslicht erst beginnen darf

wenn die Einnahmen aus dem Vermögen zusammen mit
den Einnahmen aus der Arbeit eine gewisse Summe
erreichen. Dagegen sind wir der Ansicht, daß die Regierung
;n der Heranziehung der großen Einkommen zu vorsichtig
llt-=V . S.gt i)cmöett sich, woran in diesem Zusammenhang
ausdrücklich zu erinnern ist, hier nicht so sehr um eine steuer-
politische Maßregel, als um eine allgemein-politische die
einen bedeutenden ideellen Hintergrund hat. Eine glückliche
Losung des Wehrbeitraggesetzeskann sehr viel beitragen zur
Beftledlgung im Volke. Eine unglückliche aber, die vom
Volke als ungerecht empfunden wird, wird neue Erbitterungbringen."

Hannoverscher Courier (nationalliberal):
„Mit großer Befriedigung sind die militärischen

Forderungen dieser Vorlage m allen bürgerlichen Schichten
ausgenommen. Wenn die Reichsregierung aber der Lösung
der Besitzsteuerirage nicht in dem Sinne , wie Konservative
und Zentrum sie halsstarrig zu lösen sich weigerten, glaubte
zustimmen zu sollen, um damit grundsätzlichen Parteikämpfen
ln der Deckungsfrage aus dem Wege zu gehen, so glauben
wir, daß das Mosaik des heutigen Steuerplanes auch nicht
sonderlich geeignet ist. die Grundlage einer glücklichen und
schnellen Lösung abzugeben."

Berliner Tageblatt (freisinnig):
„Wie soll ein so beispielloser Aderlaß populär sein, wie

soll eme opferfrohe Stimmung aufkommen in einem Lande,
wo man nie eine volkstümliche Reform zu bringen wagt,
wo man das unvorsichtig geäußerte Reformversprechen schnell
wieder vergißt, wo man alle Vorteile des Staates einer
Kaste reserviert und wo man die Gemeinsamkeit der Heimat¬
genossen in mehr und minder bevorzugte Häuflein trennt . . .
Wir sind alle bereit, das herzugeben, was zur Sicherung der
Grenzen wirklich erforderlich ist. aber wir können verlangen,
daß kein Teil des deutschen Volksvermögens blinkendem
Firlefanz geopfert, kein Teil des schaffenden und steuer¬
zahlenden Volkes on canaille behandelt wird."

Vossische Zeitung (fieisinnig ):
„Die Wehrvorlage wird vorbehaltlich der Prüfung der

Einzelheiten auf mannigfache Sympathien , die sich aus der
politischen Lage ergeben, rechnen können. Die Deckungs¬
vorlagen dagegen werden in weiten Kreisen lebhaftem
Widerspruch begegnen und monatelang das Volk und die
Volksvertretung beschäftigen. In ihrer jetzigen Form be¬
deuten sie eine beinahe vorbehaltlose Unterwerfung der Re¬
gierung unter die reaktionärsten Parteigruppen ."

Frankfurter Zeitung (demokratisch ):
„Was uns anlangt , so halten wir es für einen verhäng¬

nisvollen Fehler des Kanzlers, daß er dem Rüstungstaumel
dieser Monate so widerstandslos nachgegeben und ihn zum
guten Teil selbst mit heraufbeschworen hat. Er hat damit
seinem Laude eincn kaum wieder gut zu machenden Schaden
^uaefügt. Der Schaden wird vervielfacht durch die bilffof«
Regelung der Deckungsfrage. An diesen Steuervorfchlägen
mit all ihrer Umgehung der drängendsten finanzpolitischen
Probleme darf die Linke unter keinen Umständen mftschuldigm»rh*n «_ _ .. __



Vorwärts (sozialdemokratisch):
„Daß die Sozialdemokratie sich mit aller Gewalt einer

solchen Orgie des Militarismus widersetzen muß, ist selbst»
verständlich. Eine solche Überspannung der militaristischen
Forderungen kann die Arbeiterschaft auf die Dauer nicht
mehr ertragen. Das zunächst liegende Kampffeld ist das
Parlament , und unsere Fraktion wird bei der Beratung
sicherlich ihre Schuldigkeit tun, vor allem aber die von der
Regierung gewünschte und von den bürgerlichen Parteien
beabsichtigte Durchpeitschungverhindern."

Im Auslande ist die Beurteilung der Vorlagen natür-
lich voneinander abweichend, je nach der Stellung , die sie
zu Deutschland einnehmen. In England stellt man sich
sehr verwundert über die Abkehr von jeder gesunden
Finanzpolitik, die das Projekt darstelle. In Frankreich
zeigt die Presse sich im allgemeinen vorsichtig, dringt aber
vielfach nun erst recht auf Verstärkung der eigenen
Wehrmacht. Ziemlich rückhaltlos erkennt man in Öster¬
reich das Vorgehen der deutschen Regierung an.

politische Rutidfcbau.
Deutsches Reich.

+ Nach der Meldung eines Frankfurter Blattes sprach
der Kaiser seine höchste Befriedigung über die Ge¬
nehmigung der Militärvorlagen durch den Bundesrat aus.
Es geschah dies am Sonntag in Homburg v. d. H., als
der Kaiser den Vortrag des Chefs des Militärkabinetts
entgegennahm. Kaiser Wilhelm äußerte dabei den Wunsch,
daß das deutsche Volk 1913 ebenso wie vor hundert
Jahren seine Bereit,oilligkeit zeige, für das Vaterland die
größten Opfer zu bringen.

+ Die süddeutscken Nationalliberalen wollen stärker«
Heranziehung des Besitzes für die Militärvorlagen.
Nus dem Parteitag der Nationalliberalen Württembergs,
der Sonntag in Stuttgart stattfand, betonte der Haupt¬
redner, Reichstagsabgeo ' eter Dr . Quark-Koburg, daß
in der Deckungsoorlage ,s Besitzsteuerproblem zu zart
angefaßt werde. Die Scheu vor der Heranziehung der
Vermögen der Toten Hand müsse aufhören.

+ Die Fraktionen des Reichstags werden sich mit den
Heeres - und Steurrvorlagen in Fraktionssitzungen bereits
am Donnerstag dieser Woche beschäftigen. Um den
Meinungsaustausch innerhalb der Fraktionen zu fördern,
werden einige Tage sitzungsfrei bleiben, um in der zweiten
Aprilwoche die erste Lesung der neuen Vorlagen vor¬
nehmen zu können. Man rechnet damit, daß die
Fraktionen für ihre Fraktionssitzungen etwa drei Tage
brauchen werden. Die erste Lesung der neuen Vorlagen
wird voraussichtlich eine ganze Woche in Anspruch
nehmen. Das Kriegsministerium legt nach wie vor Wert
darauf , die Heeresvorlagen bis Pfingsten verabschiedetzu
sehen, da durch die Vorlagen , die zu einem gewissen Teil
bereits am 1. Oktober in Kraft treten werden, a :
militärischem Gebiete umfangreiche Vorarbeiten notwendig
werden.

+ Eine Vermehrung des Reichskriegsschatzes ist be¬
kanntlich durch die neuen Heeresru rlagen vorgesehen. Die
Kriegsreserve, die jetzt 120 Millionen Mark in Gold¬
münzen enthält , soll auf 240 Millionen Mark Goldgeld
und 120 Millionen Mark Silbergeld gebracht werden.
Für die Auffüllung der Kriegsreserve in dieser Höhe ist
ein Zeitraum von sechs Jahren vorgesehen. Das neu an¬
gesammelte und neugemünzte Gold und Silber wird , wie
in Berlin verlautet , aus räumlichen Gründen nicht im
Juliusturm in Spandau untergebracht werden, sondern
wird von der Reichsbank in Berlin , getrennt von den
sonstigen Beständen, verwaltet werden. Der Kriegsschatz
würde also in Zukunft 360 Millionen Mark gegen 120
bisher betragen.

franhreicb.
x Bei dem in Montpellier stattfindenden Konnrefi der

Rbenania sei'; Panier!
Roman aus dem Studentenleben von Arthur Zapp.
27) Nachdruck verboten.

lind nun begann er, von tiefer Beschämung durch¬
glüht, ganz zerknirscht in Reue und Schuldbewußtsein von
seiner Abmachung mit Rusche zu berichten, die ihr ja längst
bekannt war , ohne daß er es ahnte.

„Sie sehen", schloß er, als sie schweigend, den Kopf
auf die Brust gesenkt, verharrte , „Sie sehen, daß ich Ihre
Verachtung, Ihren Haß verdiene, daß ich für Sie nur
noch ein Gegenstand des Abscheus sein kann. Ich selbst
erkenne und empfinde das am tiefsten, und in dem Bewußt¬
sein, daß Sie mir nicht verzeihen können, will ich mich
aus Ihrer Nähe verbannen und Sie nicht mehr mit meinem
Anblick belästigen."

Er wandte sich, ganz vernichtet, um. Da traf ein
leiser, ein verschämt bittender Laut sein Ohr.

„Kurt !" — Er zuckte zusammen, schnellte hastig herum
und blickte ungläubig , zweifelnd zu ihr hinüber. Aber als
er in ihre ihm entgegenstrahlenden Augen sah, in ihr Ge¬
sicht, das holde Scham, süße Liebe verklärte, da stürmte er
zu ihr hin und riß sie jubelnd in seine Arme und küßte
sie stürmisch auf die frischen Lippen, die sich den seinen
nicht wehrten.

Da geschah etwas Unerwartetes . Zwei helle Mädchen¬
kleider tauchten plötzlich aus dem Waldesdunkel und
schallendes, spottendes Gelächter erschallte aus zwei
Mädchenkehlen. Hildegard und Klara Hellwig waren es.
die nun selbst sehr verwundert und verblüfft dreinschauten,
als sie, ganz gegen die Verabredung , die Freundin hin¬
gebungsvoll in den Armen des kecken Studenten ruhen
sahen. Klara Hellwig machte ein Gesicht, als wenn sie
im nächsten Augenblick in ein tränenreiches Weinen aus¬
brechen würde.

Am meisten überrascht aber war sichtlich Kurt Graven¬
horst, der erschrocken zurücktaumelte, als wäre ein Blitz zu
seinen Füßen herniedergefahren, und verdutzt, peinlichsl
berührt bald auf die beiden so plötzlich und so unerwünschl
Erschienenen, bald auf die über und über erglühende Ge¬
liebte starrte.

15. Kapitel.
Noch an demselben Abend hatten die beiden Liebenden

eine befriedigende Aussprache. Kurt Gravenhorst gelobt^
daß die Zeit der übermütigen Jugendstreiche nun für ihn
vorüber sei und daß er von jetzt ab ein ernster Mann
werden wolle. Else Wredenkamp dagegen versicherte ihn
ihrer völligen Verzeihung und ihres liebevollen Ver¬
trauens.

französische» Friedensfreunde erschienen zur Schlußsitzung
auch Präsident Pdincarö , Ministerpräsident Barthou und
Arbeitsminister Cheron. Der Fürst von Monaco hielt in
der lebten Sitzung eine Rede, in der er u. a. ausführte,
daß Ruhm, Ansehen und Gedeihen mehr von einer
Milderung der Sitten , als von der Anwendung von
Gewalt abhingen. Der Fürst rühmte dann den Gedanken
des Schiedsgerichts und der gegenseitigen Hilfe. Der
Krieg und seine Vergeltung brächten keine Lösung. Der
Fürst schloß: „Tie Stunde ist gekommen, ohne Furcht einen
so schwierigen Gegenstand ins Auge zu fassen, da alle
menjchliche Tätigkeit unter der zerstörenden Wirkung
kriegerischer Drohungen leidet, und da die durch die ge¬
sundesten Kräfte der Nation mühsam erworbenen Hilfs¬
mittel in einen Abgrund gestürzt werden sollen." Im
Verlaufe der Empfange erwiderte Präsident Poincare dem
Kommandanten des 16. Korps auf die Versicherung seiner
Ergebenheit : „Ich weiß, daß die Leute, die unter Ihrem
Befehl stehen, zu allen Opfern bereit sind und Frankreich
mit ihrem Blute verteidigen würden , wenn es eines Tages
in seinem Gebiet, in seiner Ehre oder in seinen Rechten
angegriffen würde ." Das klingt nicht sehr friedlich.
Aus In - uncl HusUtid.

Straßburg i. <£., 31. März. Auf Grund des elsaß-
lothringischen Prebgesehes ist die Verbreitung des Pariser
.Matin " in Elsaß-Lothringen verboten.

Boston, 31. März . Einer Anhängerin des Frauen¬
stimmrechts aus Birmingham, die ihre Verwandten besuchen
wollte, wurde die Erlaubnis zum Landen verweigert, da sie
wegen Zertrümmerung von Fensterscheiben in London zu
vier Monaten Gefängnis verurteilt worden ist.

Rof - und pmonainacbrtcbten.
* Die Prinzen Heinrich und Joachim  von Preußen

haben in Begleitung der Prinzen Andreas und Alexander
von Griechenland dem Verteidiger Janinas , Essad Pascha,
einen Besuch abgestattet und mit ihm längere Zeit über die
Vorgänge während der Belagerung gesprochen.

* Der Landtagsabgeordnete Regierungsrat Anton Klocke
ist an den Folgen einer Mittelohroperation verstorben. Er
vertrat den 2. Arnsberger Wahlkreis (Olpe-Meschede) und
gehörte der 'Zentrumsfraktion an.

* Montag vormittag kam der Prinz von Wales  nach
Friedrichshafen. Er wurde am Bahnhof vom Grafen
Zeppelin, seinein Neffen, Direktor Colsman und den
Offizieren der militärischen Abnahmekommissionempfangen.
Die Herrschaften begaben sich sofort im Automobil nach der
Luftschiffwerft, in der sich der Luftkreuzer „L. Z. 16" befindet
Dieser wurde eingehend besichtigt. Daran schloß sich ein
Besuch des Maybachmotorenhaus.

* Der König von Spanien  ist von seinem Reitunfall
wieder völlig hergestellt. Er wohnte der Messe in der
Kovelte des Palais bei und machte später eine Spazierfahrt
im Automobil.

* Der Papst  hat Sonntag zum erstenmal nach seiner
Krankheit die gewohnten Audienzen wieder ausgenommen.
Er enipstng vier Bischöfe. Trotzdem soll der Papst n -cki
immer an ziemlicher Schwäche leiden und von seiner Krank¬
test ziemlich angegriffen sein.

baldiger frLecie am ttaihan?
Wie aus Konstantinopel Montag nachmittag gemeldet

wurde, ist die Note der Mächte an die Türkei noch im
Laufe  des Tages überreicht worden. Die Note benennt
als Grenze die Linie Enos —Midia in ziemlich-gerader
Richtung, ohne den Lauf der Flüsse Maritza und Eigene
zu berücksichtigen. Die Jnselfrage bleibt der späteren
Regelung durch die Mächte überlassen. Die Pforte wird
vermutlich sofort antworten , indem sie die Vorschläge der
Mächte annimmt . Falls nicht unvorhergesehene Zwischen¬
fülle eintreten, rechnet man deshalb jetzt mit einem raschen

Bei dieser Gelegenheit erfuhr Kurt Gravenhorst von
dem anonymen Briefe, der Else zugegangen und sicherlich
in der Absicht geschrieben worden war , ihn — Kurt
Gravenhorst — für immer in Elses Äugen zu kom¬
promittieren . ^

Der StudE war außer sich vor Empörung.
„Niemand als Baumeister Rusche hat den Brief ge¬

schrieben", erklärte er nach kurzem Nachdenken, sich der
verschiedenen Anzeichen einer bei dem „alten Herrn " der
Frankonia bestehenden Eifersucht gegen ihn erinnernd.

„Ist denn Herr Rusche an jenem Abend zugegen
gewesen?" fragte Else Wredenkamp.

„Ja . Und jetzt bin ich ganz sicher. Er war es, der
mich überhaupt erst zu dem dummen, albernen Vorhaben
aufgestachelt hat. Aber er soll es mir büßen."

Erschrocken faßte Else den Zornigen am Arm . „Um
Gottes willen ! Soll 's denn schon wieder eine Forderung
geben?"

Kurt Gravenhorst schluckte und würgte und es dauerte
eine Weile, bis er sich resigniert zu der Erklärung hindurch¬
gerungen hatte : „Habe ich die Beweise, daß er sich
wirklich eine so perfide, schmachvolle Handlungsweise hat
zuschulden kommen lassen, dann betrachte ich ihn als
ehrlos und satisfattionsunfähig , dann werde ich mir eine
andere Genugtuung verschaffen, so sehr ich auch bedauern
werde, ihn für seine Infamie nicht mit der Waffe zur
Rechenschaft ziehen zu können."
- „Nein, nein! Das darf auf keinen Fall geschehen.

Ich habe sonst keinen Augenbuck Rübe ."
Die Sprechende heftete den bittenden, beschwörenden

Blick auf den Geliebten, und er drückte ihr beruhigend die
Hand . „Ich verspreche es dir, süße Else!"

Am anderen Tage in der Mittagsstunde machte Kurt
Gravenhorst bei Frau Wreden.amp seinen Besuch und
hielt in aller Form um Elses Hand an. Frau Wredenkamp,
der Else bereits ihr Herz ausgeschüttet hatte, zögerte
nicht, ihre Zustimmung zu geben, und so wurde sogleich
eine kleine Verlobungsfeier im engsten Familienkreise
veranstaltet.

Als Kurt sich am Nachmittag von den Damen empfahl,
steckte ihm Else ein Briefblatt in die Hand.

„Die Epistel des Änonymus ", sagte sie, und leise
wisperte sie ihm ins Ohr : „Aber du versprichst mir —"

„Daß die Sache völlig unblutig verlaufen soll — ja,
Geliebte."

Am Abend an der Kneiptafel zeigte Kurt Gravenhorst
den Korpsbrüdern seine am selben Tage stattgehabte Ver¬
lobung an. Alle Aktiven, Inaktiven und Konkneipanten
erhob.n sich und beglückwünschten den beliebtenKom-

Friedeusschluß, wenigstens soweit es sich um
Serbien und Griechenland handelt.

Zwangsmatzregeln gegen Mvntenr
Die Montenegriner vor Srutari wollen sich"

der Mächte anscheinend nicht unterwerfen.
Kardieren die Stadt weiter und beabsichtig
stürmender Hand zu nehmen. Nach einer Me
dem serbisch-montenegrinischen Haupkquartier h
vereinigten serbisch-montenegrinischenTruppen
General Bojawitsch für Montag die Erstürmst«
festigung Skutaris angeordnet. Man rechnet "
stimmt damit, daß nunmehr die von Europa air
Zwangsmaßregeln unternommen werden.

Türkische Erfolge bei Tschataldsch
Die m den letzten Tagen an der Tschat

durchgefochtenen Kämpfe sollen günstig für die
laufen sein. Wie der Großwesir den fremden
in Konstantinopel mitteilte, eroberten die T'
Stellungen wieder, die zuvor von den Bulgaren g
waren, so daß sie sich jetzt wieder in den alten '
befinden. Die türkischen Verluste betrugen am
300 Tote und 500 Verwundete, während die
allein über 100 Tote auf dem Schlachtfelds ließe'
den Türken begraben wurden. Außerdem ge
Anzahl Bulgaren in Gefangenschaft. Die türkischen
sollen die geschlagenenBulgaren verfolgen. O
den Türken günstigen Nachrichten bestätigen, s
doch ist es bemerkenswert, daß von bulgaris
keine Meldungen über die ketzten Gefechte vorla

^Listigkeiten im französischenk
Kriegsminister Etienne revoltiert.

Großes Aufsehen erregt eine Rede, die
minister Etienne  bei einem Offiziersbankett
sprach ziemlich heftig für die dreijährige Di
griff dabei unverhohlen seine Ministerkollegen an,
nicht unbedingt auf seinen Standpunkt stellen>
aufschiebende oder abschwächende Bestimmungen
zu erwartende Gesetz hineinbringen wollen. Etie

„Wir sind keine Maulhelden, und wir sind
greiser. Seit 42 Jahren haben wir zur Erh
Friedens beigetragen. Während die Mächte n
unaufhörlich ihre Mannschaftsbestände vermehr!
hat Frankreich jenes schöne soziale Gesetz gemacht,
auch ich beigetragen habe: das Gesetz der zwei
Dienstzeit. Frankreich hat noch andere Beweis
friedlichen Sinnes gegeben, und es trieb sein,
fertigkeit beinahe bis zur Abrüstung. In
zögerten andere nicht, ihre Präsenzstärke i
mehren, und machten Gesetze, die alljährli
fortschreitende, stetige und ausdauernde Anst
bildeten. Und was nun auf dem Spiele steht,
Zukunft, die Ruhe und das Leben Frankreich!
leidenschaftlichen Liebe, die ich für mein Land L
ich mich deshalb erhoben und zu meiner Regierun!
sie müsse ein für die nationale Sicherheit notr
Opfer bringen. Ich hatte vorher alles reiflich,
und wenn ich meinen Schritt vollbrachte, so tat
weil ich es für unerläßlich hielt. Ich glaubte i
daß es da nur eine einmütige Überzeugung gebe.
Ich war nicht eine Sekunde darauf gefaßt, daß n
durch Mittel , die ich nicht näher kenn-
will , den Weg versperren,  daß man den
machen werde, uns zu beweisen, daß Frankreich
bleiben müsse. Gambetta sagte auf seinem Steib,
mir: „Dienen Sie Frankreich gut !" Nun denn,
Frankreich gut zu dienen versucht, indem ich von
lange, daß es sich vorbereite, seine Würde und se
zu verteidigen."

Diese Rede des Kriegsministers ist außero
bezeichnend für die innerpolitische Lage Frankreich
ruft geradezu zum Kampf gegen seine ander
Ministerkollegen aus den radikal-sozialistischen Pa

militoneu aufs herzlichste. Nur einer blieb blaß
zerrten Mienen sitzen. Es ivar Baumeister Rus

„Na nu, Baumeister, warum gratulieren
fragte der Senior erstaunt.

Aber ehe dieser sich zu einer Antwort ausraf
nahm Kurt Gravenhorst das Wort.

„Der Herr hat vielleicht einen triftigen G
Schweigen", sagte er und zog den von se'
erhaltenen anonymen Denunziationsbrief aus l
Mit ein paar Worten gab er den interessiert Auf!
eine einleitende Erklärung , dann las er das Sch
Anfang bis zu Ende vor.

„Ich glaube", fügte er der Vorlesung mit
Stimme hinzu, „jeder von euch wird mir b
wenn ich den anonymen Briefschreiber für eine
Lumven erkläre."

Schlu

Vermischtes.
Gesetz gegen den Trinkgeldnufug in . . -

In dem Prooinzialparlament des ' nordam
Staates Pennsylvania ist ein Gesetzentwurf
worden, der sich gegen den Trinkgclderunfug ri
Entwurf stempelt es zu einem Vergehen, wenn
Trinkgeld gibt oder verlangt oder annimmt, uni
Geldsttafen bis zu 100 Mark für jeden einzelne
Zuwiderhandelns vorgesehen. In der Begrü
Vorlage wird gesagt, das Geben von Trink,
unbillig und bedeute eine große Last für viele,
nicht leisten können, sich den vielen Erpress
dieser Mißbrauch zur Folge hat. zu fügen,
hierzulande doch auch erst so weit wären!

Merkwürdige Begräbnisse . Die Stadt •
jüngst ein merkwürdiges Begräbnis gesehen: ein
wurde in einem Sarg zu Grabe gettagen, u
noch nie Lagewesen ist. Der Tote hatte ein
Zeit seines Lebens darauf verwendet, diesen i
herzustellen, und als Baumaterial hatten dazu
englische Wochenschrift erzählt, 4000 Streichhc
gedient! Ein würdiges Seitenstück zu diesem -
Begräbnis kam auf Grund einer Testaments
einer leidenschaftlichen Schnupferin zustande,
wurde eine alte Frau in Calemis -sur-Lys zu
tragen. Dabei war der Sarg mit Schnupsta
auch der Raum , in der der Sarg aufgebahr
hatte, war mit einer dicken Schicht von Schnur
gefüllt, und während der Fahrt zum Friedhof
Erben laut Tcstamentsbestiinmung den ganze!
Schnupftabak bestreuen.
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- Bestand des Kabinetts Barthou werden so keine
rosigen Ausblicke eröffnet. Der Kriegsminister ge-

- sich fast em bchchen wie ein militärischer
ator, der die Absicht hat, demnächst seine Kollegen

Wüste zu lagen und das Zepter der Gewalt selb-
zu ergreifen. _ ,

Das jfubiläumsjabr.
Berlin . 31. März.

von der hiesigen Handwerkskammer geplante
durch den die Handwerker Berlins und des

-gsbezirks Potsdam dem Kaiser aus Anlaß seines
«n Regierungsjubiläums ihre Huldigung dar-
wollen, wird nun jedenfalls doch stattfinden. Der

war bekanntlich bei der Kammer anfangs auf
„and gestoßen. Eine Gruppe von Künstlern ist be-
dainit betraut, die erforderlichen Skizzen zu ent-
- Man rechnet mit einer imposanten Beteiligung,
die Veranstaltung auch in erster Reihe als Huldigung

Kaiser gelten, so wird sie doch auch zugleich als
■f'eit dienen, in einem großen, malerischen Aufzuge

Augen zu führen, wieviel Kunstverständnis und
' eudigkeit in den Reihen der Berliner Handwerker¬
and des Kunsthandwerks wohnt.

Stralsund , 31. März.
Rügensche Kreistag bewilligte aus Anlaß deS

gen Regierungsjubiläums des Kaisers 25 000 Mark
"kapital für den Bau von Anstalten zur Be¬

nz der Tuberkulose, so daß der Provinz Pommern,
vor kurzem aus dem gleichen Anlaß eine ähnlich«

g in Höhe von 100 000 Mark errichtet hat, bishe,
' Mark für die Tuberkulosebekämpfung zur Ver«
stehen. _

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für de» 2. April,

naufgang 5M II Mondaufgang 4** N
Untergang 6“ |j Monduntergang l 48 N.
Kaiser Karl der Große geb. — 1640 Dichter Paul

ig in Hamburg gest. - 1719 Dichter Ludwig Gleim in
en geb. — 1791 FranzösischerStaatsmann Gral

°b°°u m Paris gest. - 1798 Dichter August Heinrich
n (Fallersleben) in Fallersleben geb. — 1803 Komponist

Lachnerm Rain geb. — 1805 Dänischer Dichter Hans
m Odense geb - 1806 Dichter Freiherr v. Münch,

usen(Friedrich Halm) in Krakau geb. — 1826 Herzog
von Sachsen-Meiningen geb. - 1840 Französischer
er Emile Zola in Paris geb. — 1872 Erfinder des

?gr °pheN' Historienmaler Samuel Morse in Newyork gest.
bei BieleMgch ^ edr. 0. Bodelschwingh in

"sie Schultag. Ein wichtiger Abschnitt im Leben
des ist der erste Schultag, der jetzt die kleinen Schul-
cn l>” ^ie, Klassensäle führt. Aus den ersten

Kinderjahren tm Kreise der Familie tritt das
letzt in den Ernst des Lebens ein. Nach all den kind-

©Ptelen fommt jetzt die erste Forderung.
Leben an das Kind stellt. Das Kind soll lernen
und M^ allein zum eigenen Vorteil, sondern zum

der Gesamtheit. Ern stiller Ernst liegt
mÄ (7 ^^L ° ollem Herzen und heißen WünschenM ;is ‘ Kind zur Schule. Bisher haben sie
it £ etf" ste einen großen Teilan den Lehrer ab. der das Kind zu einem

und S? u8^m der Gesellschast heranziehen soll.^ Haus missen sich ergänzen, dann wird es gut
-Wohl des Kindes bestellt sein. — Mit offenen Auaen
Kein fafanntpf ra rr,* I ®* ult “3e in dem fremdenitem  oekanntes Gesicht— und manchem Rübchpn

dchen wird's weh ums kleine ®er SbeS
1 t aÄÄ r Mann und bald schwindet die
ist eistkg ,eÖer ber  kleinen Schul-

erztliche Hilfe auf dem Lande. Die „Korrespondenz
oandes der Aerzte Deutschlands" schreibt uns:
" ^ stelhafte Besetzung des platten Landes mit
m schon vielfach und neuerdings wieder in den
Uten geklagt worden. Diese Verhältnisse werden
noch verschlimmern, wenn am 1. Januar 1914
^ ^ »Versicherung in Kraft tritt . Der Grund

00b sich verhältnismäßig so wenig Aerzte auf
de niederlossen, liegt in erster Linie in den
Aussichten auf einen auskömmlichen Erwerb,
Landflucht der Aerzte würde noch einen viel
Knifang annehmen, wenn bisher die Landärzte
wenigstens noch auf einige Privatproxis stützen

. Daf wird sich aber vom nächsten Jahre ab
S andern, weil nahezu die gesamte landwirt-

?olkerung den Krankenkassen zugeführt wird,
«gspflichtig find dann alle in der Landwirtschaft

^ ' " Arbeiter. Dienstboten. Hofmeister usw.,
"^ berechtigt sind außerdem alle Familien,
en des Arbeitgebers, die ohne eigentlichen
dienst und ohne Entgelt in seinem Betriebe
' l ^ ner alle Betriebsinhaber, welche regelmäßig

höchstens zwei Versicherungspflichtige befchäf-
Ä * dwse Personen dürfen so lange in der

Ist bleiben, bis ihr Jahreseinkommen nach-
Mk. übersteigt. Das unter solchen Um-

w ärztliche Privatpraxis auf dem Lande ver-
' rrtuB. ist selbstverständlich. Bei den weiten
«n der Arzt auf dem Lande zurückiegen
k 'ns 1 "dndarzt heutzutage ohne das teure

^ Auto seine Praxis garnicht betreiben,
.daß sich bei den Behörden immer mehr
l kinbürgert, Impfungen , Leichenschauuad

vo« Öligkeit für Berufsgenossenschaften, Landes-
u A Quälten und Angestellten Versicherung den
len lkn zu entziehen und den Kreis- oder

M übertragen, d. h. dem Landarzt die
iiuf die er angewiesen ist, zu oer.

ksgs. ^ kt man noch die Schwierigkeiten und die
G.n-r- ^ Kindererziehung, den Verzicht auf

"Ulse und Bildungsmöglichkeiten, schließlich
roip;Zjchxn Strapazen , denen der Landarzt

1' !° muß man sich wundern, daß die Dinge
Unb̂ - ^ ^mmer liegen, als es jetzt schon der

vas alles, obwohl tatsächlich in Deutschland

e»n sihr erheblicher Ueberfluß an Aerzten vorhanden ist.
D eser Ueberfluß kann aber nur dann auf das Land
abgUeiiet werden, wenn sich die Gemeinden, die sich
einen Arzt erhalten wollen, zur Zahlung eines aus-
lommlichen Zuschusses für eine R ihe von Jahren ver¬
pachten , wenn ferner die Versicherungsbehörden auf
eine angemtssene Entlohnung der Aerzte durch die
Krankenkassen hinwirken. Eine weitere Erhöhung der
Gesamtzahl der Aerzte, der von verschiedenen Seiten das
Wort geredet wird, hätte lediglich eine Zunahme des

deî beschäftigungs. und erwerbslosen Aerzte in
den Großitädten zur Folge, eine sehr unerfreuliche Er¬
scheinung, womit niemand gedient ist.

Hachenburg, Ir April. Gestern abend kurz vor 8 Uhr
brach in der zur hiesigen Gemeinde gehörigen Nlster»
muh!e tn einem (Stall ein Brand aus , der sich in kurzer
Zeit auf das Wohngebäude und auf die Mühle aus-
dehnte. Auf die Feuersignals rückten die hiesigen Feuer¬
wehren nach der Brandstelle aus , woselbst alsbald auch
Feuerwehren aus benachbarten Ortschaften eintrafen.
Obwohl aus mehreren Schlauchleitungen dicke Wasser-
strahlen unaufhörlich in die prasselnden Flammen ge¬
sandt wurden, war an ein Eindämmen des entfesselnden
Elementes nicht zu denken. Aus dem Wohngebäude
konnte etliches Mobiliar gerettet werden, aber die enorme
Hitze machte jeden weiteren Rettungsversuch unmöglich.
Die Flammen fanden tn den neben dem Mühlbetrieb
lagernden umfangreichen Mehl- und Getreidevorräten
reichliche Nahrung und züngelten in gefährlicher Weise
an den Gebäulichkeiten empor. Der Brand bot ein
schaurig-schönes Schauspiel, das von den höher gele¬
genen Punkten von vielen Menschen beobachtet wurde.
Das ganze Nistertal war in eine graublaue Rauchwolke
gehüllt und der Abendhimmel war ringsum blutrot
gefärbt. Ab und zu stiegen mächtige Flammengarben
zum Himmel empor und gleich einem blendenden
Funkenregen stob das brennende Getreide in der Höhe
nach allen Richtungen auseinander. Die Windesstille
trug wesentlich dazu bei. daß sich die Flammen nicht
einem Nebengebäude sowie den Stallungen mitteilten.
Das Mühlwerk nebst Wohnhaus und Lagerschuppen
brannten in ganz kurzer Zeit total nieder. Die an der
Brandstelle zurückbleibenden Feuerwehrleute hatten die
ganze Nacht sowie in den Morgenstunden reichlich zu
tun, um ein nochmaliges Auflodern der Flammen , die
in dem vielen Gebälk immer noch Nahrung genug haben,
zu verhindern. Menschen und Vieh haben beim Brande
keinen Schaden genommen, dagegen wurde der Besitzer
der Mühle, Herr Josef Nötig , von einem bedauerlichen
Unglücksfall betroffen. . Herr Rösig befand sich auf einer
Geschäftstour gerade in Alpenrod, wo er Kunde von
dem Brand erhielt. In aller Eile bestieg er sein
Motorrad, um nach Hause zu fahren. Kurz vor der
Stadt rannte er mit seinem Motorwagen gegen ein
Langholzfuhrwerk. Bei dem Anprall wurde Herr Rödig
vom Wagen geschleudert und blieb bewußtlos liegen. E
wurde am Boden liegend von Herrn E ymndl ' aufge
funden, der für die Fortbringung des Verunglückten
sorgte. Im hause des Herrn Sanitätsrat Dr. Müller
wurde dem Bewußtlosen die erste ärztliche Hilfe zuteil.
Nach kurzer Zeit kam Herr Rödig wieder zum Be-
wußisein. Er hat bei dem Sturze eine Quetschung der
rechten Schulter sowie au der Brust davongetragen. Ob
er sich auch noch innerlich verletzt oder Knochenbrüche
erlitten hat, ließ sich noch nicht feststellen. — Die Ursache
des Brandes tft noch nicht festgestellt, die eingeleitete
Untersuchung wird wohl nähere Aufklärung bringen.
Wie mir hören, ist das Anwesen gegen Brandschaden
versichert, sodaß dem Geschädigten Ersatz geleistet werden
wird. Seit langer Zeit hat sich hier kein Brandunglück
ereignet, das in so rascher Weise um sich griff und in
kürzester Zeit ein blühendes gewerbliches Anwesen voll¬
ständig in Asche legte.

Roßbach, 31. März. Als Direktor der benachbarten
Tonzeche „Guter - Trunk - Marie" ist anstelle des nach
Niederlahnstein versetzten Direktors Banse Herr Fritz
Greverath aus Niederdollendorf bestellt worden.

Aus Nassau. 31. März. (Nassauische Landesbank
und Sparkasse.) Der Jahresbericht der Nassauischen
Landesbank und Nassauischen Sparkasse für das Jahr
1912 ist soeben erschienen. Wir geben hier die wich¬
tigsten Zahlen wieder und fügen die entsprechenden
Zahlen des Vorjahres in Klammern bei. Ende des
Jahres 1912 verfügte die Landesbankdirektion, welche
bekanntlich sowohl die Landesbank als auch die Sparkasse
verwaltet, über 179 Kassenstellen, nämlich die Hauptkaffe
m Wiesbaden. 28 Filialen (Landesbankstellen), 147
Sammelstellen und 3 Annahmestellen. Von den Landes-
bankstellen befinden sich jetzt 21 in eigenen Dienst¬
gebäuden. Für 2 weitere Landesbankstellen wurde mit
dem Neubau begonnen (Eltville und Gladenbach) und
in Usingen sind weitere Verhandlungen wegen eines
Bauplatzes eingeleitet. — Von dem Bruttogewinn ver¬
blieb nach Deckung der Verwaltungskosten, Zuweisung
an die Reservefonds, Ersatz der Kursverluste u. a. ein
Reinüberschuß zur Verfügung- des Kommunaloerbands
bei der Landesbank von 652 990 Mk. (798 191 Mk ) und
bei der Sparkasse von 303 736 Mk. (136 401 Mk.). —
Die Einlagen bei der Sparkasse sind um 4 213149 Mk.
gewachsen und haben einen Gesamtbestand von
140605042 Mk. erreicht, der sich auf 213 695 Spur-
kaff üblicher verteilt. An Schuldverschreibungen wurden
abgesetzi 15185950 Mk. (8406 100 Mk.) und zwar
11376 900 Mk. 4pcoz., 3 502 300 Mk. 3b/,proz. und
306 750 Mk. 3V,proz. Pap er?. Zu-z-st sind 143 Mll-
lionen Mark an Landesbankschuldoerschreibungenim
Umlauf. — An Darlehen gegen Hypothek wurden von
beiden Instituten zusammen gewährt 3389 Posten mit

33,8 Millionen Mark. Der gesamte Hypothekenbestand
beläuft sich auf 37 994 Stück Hypotheken mit 240 6 Mil-
lionen Mark Kapital . — An Gemeinden, öffentlichen
Korporationen usw. wurden 145 Darlehen im Gesamt-
betrag von 3.4 Millionen Mark bewilligt. Der Gesamt-
bestand beider Institute an solchen Darlehen beläuft sich
auf 2038 Posten mit 23,9 Millionen Mark. — An
Darlehen gegen Bürgschaft wurden 754 Posten mit
1866 333 Mk. ousbezahlt. Der Bestand beträgt setzt
2500 Posten mit 6 538 049 Mk. — An Lombard¬
darlehen bestanden Ende 1912 1848 Darlehen im Betrag
von 7 320617 Mk. (7 659 678 Mk.). - Die Verwahrung
und Verwaltung von Wertpapieren (offene Depots) hat
einen außerordentlichenUmfang angenommen. In den
Tresors der Landesbank ruhen gegen 120 Millionen Mark
an Wertpapieren von nicht weniger als 7630 P -wit-
Personen, Gemeinden, Stiftungen usw. Die Zunahme
im letzten Jahr betrug allein 20300800 Mk. mit
896 Konten. — Der Kontokorrent- und Scheckverkehr,
der erst im Jahre 1904 neu ausgenommen worden
ist, weist einen Umsatz von 117.8 Millionen Mark
(66.6 Millionen Mark) auf bei 2374 (1495) Konten.
Die, Debitoren betragen 4131 672 Mk. (3 123 204 Mk)
die Kreditoren 8 642 624 Mk. (5 875 634 Mk.).

Wiesbaden, 31. März. Am 1. Mai d. Js . wird im
Taunus bei Wiesbaden die feierliche Eröffnung des
Kaiser-Wilhelm-HeimS der „Deutschen Gesellschaft für
Kaufmanns - Erholungsheime" stattfinden. Der preu-
ßische Handelsminister Dr. Sydow wird der Eröffnung
beiwohnen, ferner werden Vertreter zahlreicher Körper,
schäften aus dem ganzen Reiche an der Feier teilnehmen.
Das Heim ist das dritte, welches die erst vor 2 Jahren
gegründete Gesellschaft dem Betrieb übergibt. Es ist
für 110 Betten eingerichtet und gewährt männlichen und
weiblichen Angestellten kaufmännischer und industrieller
Betriebe, sowie weniger bemittelten selbständigen Kauf¬
leuten und deren Familien Aufnahme. Der Preis für
die Feriengäste beträgt pro Kopf und Tag für Wohnung
und volle reichliche Verpflegung inklusive Trinkgeld-
ablösung 2,80 Mk. Trinkzwang besteht nicht. Die
Nachfrage nach den Plätz-n in diesem und den übrigen
Heimen ist eine sehr lebhafte. Aufnahmebedingungen
sifid von der Geschäftsstelle in Wiesbaden erhältlich.
Das fünfte und sechste Heim der Gesellschaft werden im
Riksengebirgeund im sächsischen Erzgebirge errichtet.

Fraokfurt a. M., 81. März. Seit dem 19. d. Mts.
wurde der 20jährige Banklehrling Karl Steuernagel
vermißt, der bei einer hiesigen Privatbank angestellt
war. Diese hat am Samstag festgestellt, daß Steuer-
nagel ihr Scheckbuch entwendet und bei der Reichsbank
80000 Mk. erhoben hat. mit denen er geflüchtet ist.
Die Bank hat auf seine Festnahme 1000 Mk. Be-
lohnung ausgesetzt.

Kurze Nachrichten.
Gräfin Merenberg, die jüngst in Cannes verstorbene Witwe

des Prinzen Nikolas von Nassau, wird im Mainzer Krematorium
bestattet werden. Der Zeitpunkt ist roch nicht bestimmt. — In
Offenbach  hat der 24jährige Lederarbeiter Lembke seine Geliebte,
ein 23jähriges Mädchen, erschossen und dann sich selbst das Leben
genommen. Beide waren gemeinsam in den Tod gegangen, weil
die Eltern des Mädchens die Heirat nicht zugeben wollten,

]Vab und fern.
O Der Deutsche Kaiser und die Jugendbewegung.

Die Vorarbeiten für die Umgestaltung der alten Be-
festlgungen der ehemaligen Festung Silberberg im Re-
glerungsbezirk Breslau zu Zwecken der Jugenderziehung
ünd m vollem Gange. Wie erinnerlich, hat Kaiser
Wilhelm genehmigt, daß die zu der ehemaligen Festung
Srlberberg gehörenden Werke des Forts Spitzberg, sowie
der Groben und der Kleinen Strohhaube den Be-
strebungen der auf nationaler Grundlage stehenden Jugend-
oereme Schlesiens nutzbar gemacht werden, und hat der

®u ö *n Kosten ein perlönliches Geldgeschenk von
10 000 Mark bewilligt. Der Monarch hat die Anordnung
getroffen, daß die Vorarbeiten zu beschleunigen find, damit
die Anlagen bereits während der diesjährigen Sommer¬
ferien von der schlesischen Jugend benutzt werden können.

O Um zwanzig Mark in den Tod. Der Berliner
Straßenreiniger Robert Neumann, der verheiratet und
P ?ter von 4 Kindern ist, kam Montag abend angeheitert
beim. Als er seiner Frau den Wochenlohn auslieferte,
fehlte ein Zwanzigmarkstück, dessen Verbleib sich Neumann
nicht erklären konnte. Der Mann glaubte, daß er es ver¬
loren habe, während die Frau annahm, daß er es „verbracht"
habe. Darüber kam es zwischen beiden Eheleuten zu
einem Zwist. Neumann legte sich scheinbar schlafen. Als
seine Frau später nach ihm sah, fand sie ihn tot auf; er
hatte sich an der Türklinke erhängt. Nicht wenig überrascht
war die Frau , als das fehlende Zwanziginarkstück später
zum Vorschein kam; es lag im Sttumpf des Mannes, in
den es durch die zerrissene Hosentasche gerutscht war.

O 200 000 Mark unterschlagen . Spurlos verschwunden
ist seit Ende Dezember der BörsenspekulantJohann Mohr-
dieck in Itzehoe. Wie jetzt weiter bekannt wird, haben die
bisherigen Feststellungen ergeben, daß die dem M. jeweils
anvertrauten Gelder etwa 700 000 Mark betragen. In¬
zwischen ist über sein Vermögen das Konkursverfahren
eingeleitet worden; die seither angemeldeten Forderungen
beziffern sich aus über 200 000 Mark. Geschädigt sind
hauptsächlich Landleute aus der Kremper Marsch und dem
Kreise Steinburg.

0 Tod der reichsten Frau Bayerns . Auf der Heimkehr
von der Riviera ist Bayerns reichste Frau, die Baronin
Elisabeth v. Cramer-Klett, geborere Curtz, in Frank¬
furt a. M. gestorben. Sie stammte aus Worms, war am
25. September 1844 geboren. Sie war die Witwe des
Doktor Freiherrn Theodor 0. Cramer-Klett, des Eigen¬
tümers mächtiger Eisenwerke und Waggonfabriken zu
Nürnberg, den man „den bayerischen Krupp" genannt hat
und der ursprünglich nur Theodor Cramer hieß, dann den
Namen seiner ersten kinderlosen Gattin Emilie Klett
annahm und 1876 bayerischer Freiherr wurde. Die Ver¬
storbene hinterläbt einen Sobn. den Freiherrn Theodor



v. Ercni -er-Klett , bayerischen Kammeryerrn und Besitzer
des Majorats Hohenaschau , mit ' den, ein erblicher Sitz im
bayerischen Reichsrate verbunden ist.

T Die Überschwemmungen in Amerika . Während
die Lage in der eigentlichen Überschwemmungszone sich
weiter bessert, verschlimmert sie sich im Tale des Ohio,
wo Tausende durch die Fluten von ihren Wohnstätten ver¬
trieben worden sind. In Huntington in West-Virgiuien
sind 15090 Menschen obdachlos . Covington in Kentucky
und seine Umgebung sowie Cairo in Illinois sind von den
Fluten eingeschlossen. In Cincinnati hat sich die Lage
nicht geändert . Der Schaden wird sich dort auf etwa drei
Millionen Dollar belaufen . In Neivyork herrschen Be¬
sorgnisse über das Schicksal des berühmten belgischen, auch
in Deutschland gut bekannten Violinisten Eugen Bsaye
und seines Sohnes . Sie befanden sich beide auf einer
Konzert -Tournee im Überschwemmungsgebiet , und seit
einer Woche hat Madame Bsaye keinerlei Nachrichten er¬
halten.
Lunte Oages-Lkronik.

Hannover » 31. März . Infolge der auf dem Rittergut
Rheden aufgetretenen Maul - und Klauenseuche muhten
Notschlachtungen von 750 Stück Vieh im Gesamtwert
von 70 000 Mark oorgenommen werdem

HaderSleben , 31. März . Bei Aarösund am Kleinen Belt
ist ein grober Ballon angetrieben , der aus südwestlicher
Richtung gekommen und noch halb mit Gas gefüllt war.
Man nimmt an , dab es sich um einen deutschen Ballon
handelt , dessen Insassen ertranken.

Bilbao , 31. März . Der Erprebzug von Barcelona ist
nachts entgleist . Uber die Grübe des Unglücks ist noch
nichts bekannt . _

JJu9 dem Gericbtofaal.
§ Verurteilung der Animierbankiers Kwiet und Gans.

In dem Prozeß gegen die Berliner Animierbankiers Kwiet
und Gans wurde nach vierwöchiger Verhandlung am
Montag vom Berliner Landgericht 1 das Urteil gefällt.
Kwiet wurde zu drei Jahren Gefängnis , 3000 Mark Geld¬
strafe und drei Jahren Ehrverlust , Gans zu fünf Jahren
Gefängnis , 5000 Mark Geldstrafe und fünf Jahren Ehr¬
verlust verurteilt . Beiden Angeklagten wurde je ein Jahr
sechs Monate Gefängnis auf die erlittene Untersuchungshaft
angerechnet . Ferner wurden die Angeklagten Donnerstag
und Patschke wegen Beihilfe zum Betrüge und Vergehens
gegen das Börsengesetz zu sechs Monaten Gefängnis ver¬
urteilt . ^

8 Spiclerprozesi Stallmann . (4. Tag , 31. März .) Das
Interesse für den Prozeb ist doch reger , als man denkt, und
als er es verdient , denn er brachte doch bisher wenig , das
die Allaemeinbeit 'wirklich etniaerinaben in Spannung hält.

Nach Eröffnung der Montagsitzung beantragt Rechtsanwalt
Dr . Jul . Meyer I, eine Auskunft einzuziehen , dab die
Familie der Frau Stallmann , einer geborenen Escalada , zu
den ersten südamerikanischen Fainilien des Landes gehört,
dab der Schwiegervater Escalada , dessen einzige Erbin
Stallmanns Frau sei. mindesteus 25 Millionen Mark
Vermögen besitzt. Er beantragt weiter , die Schwiegermutter
Stallmanns , Frau Lemoine . in Paris darüber zu ver¬
nehmen , dab ihr von ihrem Vater seit Stallinanns Ver¬
heiratung mindestens 400 000 Mark zugewendet worden
seien, und dab Stallmann stets berechtigt gewesen sei, über
diese Summe zu verfügen . Stallmann bietet dann noch
weitere Beweise dafür an , dab er sehr begütert ist und
somit es sich leisten kann , hoch zu spielen , aber es nicht
nötig habe , mit dem Spiel Geld zu verdienen . Das
Gericht nimmt an . dab die Beweise erbracht sind. Die
Verhandlung bringt alsdann wieder die Erörterung so¬
genannter Jllustrationsfälle.

k̂ an cle!s -2eitung.
Berlin , 31. März . Amtlicher Preisbericht für inländisches

Getreide . Es bedeutet IV Weizen (I( Kernen ), II Roggen,
G Gerste (Bg Braugerste , l ’g Futtergerste ). II Hafer . Die
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter markt¬
fähiger Ware . Heute wurden notiert : Königsberg i. Pr.
Ii 150.50—160. 1! 143- 153, Danzig W bis 206, K 155—160,50,
H 144- 170, Stettin W 174—100, R 146—155, H 151—155,
Posen W 183—180, R 153—156, G 141—154, H 149—152,
Breslau W 189 19?, ß 158, Bg 165, Fg 152, H 15i, Berlin
w 191—109, ß 160—161, H 157—193, Hamburg W 190- 202.
R 164- 169, H 155—185, Hannover W 183, ß 170, H 158,
Frankfurt a. M . W 207,50- 209, R 177,50, Bg 175- 185,
H 175- 186, Mannheim W 212,50—215, R 177,60- 180. H 160
bis 180.

Berlin , 31. März . (Produktenbörse .) Weizenmehl
Nr . 00 23.5'j—23,75. Feinste Marken über Notiz bezahlt.
Still . — Roggenmehl Nr . 0 u. 1 gemischt 20,10 - 22,40.

Frankfurt a. M., 31. März. (Frnchtmarkt.) Weizen, hiesiger
und kurhessischer 20,75—20,90, Roggen, hiesiger 17,75—00,00, Gerste,
Weiterauer 17,50—18,50, Franken, Pfälzer , Ried 17,50—18,50,
Hafer, hiesiger 17,50—18,50, Raps , hiesiger 00,00- 00,00, Mais
15,25—15,75 Mk. Alles per 100 Kilo. — (Kartoffelmarkt.) Kartoffeln
in Wagenladung 4,00—4,50, iin Detail 5,00—5,50 Alk. per 100 Kilo

Frankfurt a. M., 31. März. (Viehhof-Markibericht.) Auf¬
trieb : 388 Ochsen, 45 Bullen, 913 Färsen und Kühe, 297 Kälber,
227 Schafe und Hammel, 2579 Schweine. Preis pro Zentner Lebend¬
gewicht [die Preise für Schlachtgewicht sind in Klammern bei-
gesetzt] : Ochsen, vollfleischige, ausg'emästete, höchsten Schlachtwertes,
4—7 Jahre alt 51 bis 55 [90 bis 95], die noch nicht gezogen haben
(ungejochte) 46 bis 49 [83 bis 89], junge fleischige nicht ausgemästete
und ältere ausgemästete 42 bis 45 [73 bis 81]. Bullen, vollfleischige,
ausgewachsene höchsten Schlachtwertes 47 bis 51 [78 bis 85], voll¬
fleischige, jüngere 43 bis 45 [74 bis 78]. Färsen und Kübe, voll¬
fleischige, ausgemüstete Fä -sen höchsten Schlachtwertes 46 bis 50

[83 bis 89], vollfleischige, ausgemästete Kühe höchste»
wertes bis zu 7 Jahren 44 bis 47 [82 bis 84], wenig
wickelte Färsen 42 bis 45 [81 bis 87], filtere ausgemäst
38 bis 43 [70 bis 78], mäßig genährte Kühe und Färsenz
[64 bis 70], gering genährte Kühe und Färsen 31 bis 37
72], gering genährtes Jungvieh (Fresser) 24 bis 30 [55
Kälber, .mittlere Mast - und beste Saugkälber 58 bis 63p
geringere Ata st- und gute Saugkälber 53 bis 57 f
Schafe, Mastlämmer und jüngere Masthämmel 46 bis 47 sg
Schweine, oollfleischige von 80 bis 100 Kg. Lebendgewich
64 [78 bis 81], oollfleischige Schweine unter 80 Kg. Leb..
60 bis 60'/s [78 bis 80], vollfleischigemon 100 bis ' l20A»1
gewicht 60 bis 64 [79 bis 81], vollfleischige von 120 bist
Lebendgewicht60 bis 64 [79 bis 81].

Köln , 31. März (Schlachtoiehmarkt.) Aufgetrieb
443 Ochsen, 580 Kalben (Färsen) und Kühe, 101 Bullen, 4
30 Schafe und 4507 Sch veine. Bezahlt wurde für 50 Kil,
gewicht: Ochsen: a) 93- 96, b) 83—86, c) 70—73,
63 Mk. Kalben (Färsen) und Kühe: a ) 84—87, b) 77—821
74, d) 64—68 Mk. Bullen : a) 86—87, b) 83—85, c) 78
Bezahlt wurde für 50 Kg. Lebendgewicht: Kälber: Der.
00—00, 1. Qual . Mastkälber 58—62, 2. Quai . Mast- und'
Saugkälber 52—55, 3. Qual . Mast - und 2. Qual . ®(
45—50, 3. Qual . Saugkälber 00—00 Mk. Bezahlt wurd,
50 Kilogr. Schlachtgewicht: Schafe : a) 00, b) 00—00, c) (
Bezahlt wurden für 50 Kilogr. Schlachtgewicht:
2) 76—78, b) 73—75, c) 65—70 Mk.
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werden Bestellungen auf den „Erzähler vom West
zum Preise von 1,50 M . (ohne Bringerlohn ) vo
Postanstalten , den im Orte verkehrenden Briest
unseren Austrägern sowie in der Geschäftsstelleen
genommen.

Auch kann der „Erzähler " für einen Mona
Preise von 50 Pfg . (ohne Bringerlohn ) bestellt

Die Urwählerlisten
für die Wahlen zum Hause der Abgeordneten

liegen am 3., 4 . und 5. d. Mts . im Rathause hier offen.
Während dieser Zeit steht es jedem frei , gegen die Richtig - ;
feit oder Vollständigkeit der Liste Einspruch zu erheben. !
Derselbe muß bei uns schriftlich eingereicht oder zu Proto -\
koll erklärt werben.

Hachenburg, den 1. April 1913.
Der Magistrat : !

Steinhaus . I

Meinen verehrten Kunden zur gefälligen
Kenntnisnahme, daß durch das Brand¬
unglück der

Mehlverkanf
keine Unterbrechung erleidet,

miterrntthl «, 31. März 1913.
üiistav Scbiiß.

Holländifdies, doppelt gekochtes Leinöl
von Alberdingk Söhne , Uerdingen,

als bestes Produkt von allen Fachleuten anerkannt,
gebe per Liter zu 65 Pfg . ab.

Reines französisches Terpentinöl
per Liter 90 Pfg.

Mil # Täfhttt  sür jeden Zweck, trocken oder in
£LLLI _ fachmännischer Weise gemischt,

zu den billigsten Preisen.
TarbloTer fakbodenlack marke„Spezial“
und Dekorationslack marke„Splendor“

per Kilo M. 2,00.
Gebrauchte sowie neue Schablonen billigst sowie Abzieh¬

papiere zum Masern und Intasien.
Pinsel aller Art.

Adolf Ecker , Bachenburg
Dekorationsmaler -Geschäft.

Dem geehrten Publikum von Hachenburg und Umgegend
zur gefl. Nachricht , daß ich mit 1. April d. Js . das

Hotel Nassauer Hof
hier zur Bewirtschaftung übernommen habe und ans eigene
Rechnung weiterführen werde.

Es wird mein eifrigstes Bestreben sein, die mich be¬
ehrenden Gäste durch aufmerksamste und zuvorkommendste
Bedienung sowie Verabreichung nur bester Speisen und
Getränke zufrieden zu stellen.

Ich bitte um zahlreichen Zuspruch und empfehle mich

Hochachtungsvoll

Kurt3unghans.
Hachenburg, den 31. März 1913.

Sohn ordentlicher
kann bei mir als
Sdireinerlchr

unter günstigen Bed
!sofort oder später

Karl Ball
1 mech.Bau -u .Möbelsi

Hachenburg

Zwei Zimmer»
sucht sofor

Adolf Schneider, Stau
' e> ür meine Rind - n«
. O mctzgcrei suck>e ich<
! wandten

Jungei
in die Lehre.

Wilhelm
Daaden, Kreis

Revolver * Floberts
Browning-Pistolen, Jagdflinten

nebst munifion
Jagd- und Scheibenpulver

halte stets auf Lager und verkaufe zu äußerst billigen
Preisen.  Meine Waffen sind erstklassig und zuverlässig . !

Reparaturen an Waffen
werden prompt und billigst ausgeführt.

6. Backhaus, Waffenhandlung, Bachenburg.
Empfehle

Ia . Aepfehvein
per Liter 35 Pfg.

Fsl. fall
zart u . mild im Ge
zu Salat und Ma

I besonders geeif
; per Liter 1,40 ^

Frühe Rosen uKaiser¬
kronen, foroie verschie¬
dene späte Sorten aus
Nord- und Ostdeutschland
liefern in best verlesener

gesunder Ware billigst
mnnr$ Brühl

Limburg a. d. L.
Telefon Nr. 31.

Kartoffelversand.
e» gros en detail.

1' macht ein zartes,reinrosiges, jugendfrisches
!^und weißer, schönerT

dies erzen

Steckenpfc
(die beste Lilienmil

ä Stück 50 Pf . Die Wr
vada -erea«

welcher rote und rissige
u. sainmetweich macht.
bei Hart Dasbacfc, h
Georg fleildtbauerm

Koioffds flllSIDöf)
Herren -Anzl

12 15 18 22 25 27 32

3ünglingsanzüge, Knabenanz
in allen Preislagen.

Groge Peilen Hsrmäl&fie und Damenü)
liefert schnell -grober flusmahl zu den billigten Men Berliner ffaufhans (P . V

fifcherei- und Angelgeräte, ^ ue ia.not-»««>uidewemc billigst
~ ' norzüglichen Bordeaux

beberfranÊmuSsion::Kufeiie’s Kindarmehl.
Carl Henney, HachenburgJ

HEuch Orthey, Hachenburg. MsMxl

Empfehle zur Saison eine großartige Auswahl in Angelrnten , I
Bambus (aus einem Stück) von 50—80 Pfg ., 3—4teilige zum-Auf- !
eiminderstecken mit Messtngverbinder von 1,20 Ri. bis zu den feinsten. '

Sämtliche einzelne Teile zum Selbstmoutieren von Angelruten,■
wie Rollen, Rollenbefestiger, Stehringe , Obtrringe , Schnüre in Hans und :
Seide, Vorfächer, Haken und künstliche Fliegen,' Bleie zum beschweren
der Angel. Außerdem Fischkördc , Köderbüchsen , Fischköcher

usw . usw.

in allen Formaten und Qualitäten!

Ul or.iKarl Baldus, (Döbellager, ßachenburg. Hachenburg.
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